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Alexander Hoffelner 

Aus der Unterdrückung! 
Theaterpädagogische Wege zur Freiheit 

„Now more than ever before in our nation, we need educators to make 
schools places where the conditions for democratic consciousness can be 
established and flourished''. 

Als im Jahr 1964 das Militär die Macht in Brasilien übernahm, 
musste der Pädagoge Paulo Freire vorerst einen Schlussstrich unter 
seine bisherigen Bildungsbestrebungen ziehen. Der Militärputsch 
sollte der Auftakt zu einer etwa 20-jährigen Diktatur sein, die von 
Volksbildung nichts mehr wissen wollte. Das von Freire entwickelte 
Alphabetisierungsprogramm wurde eingestellt, er selbst musste ins 
Gefängnis und etwas später nach Chile ins Exil (Schreiner et al. 
2007, S. 17). Dort entwickelte er einen pädagogischen Ansatz, der 
Menschen die Möglichkeit an die Hand geben sollte, sich aus jegli
cher Form von Unterdrückung zu befreien und Freiheit und Selbst
bestimmung zu erlangen. 

Darauf aufbauend entwickelte Augusto Boal wenige Jahre später 
das Theater der Unterdrückten (TdU), einen theatralen Ansatz, der 
aus einer Vielzahl an Methoden besteht (Boal 1976/2013). Welche pä
dagogischen Implikationen sich mit diesem Ansatz verbinden, wie er 
in der schulischen Bildung eingesetzt werden kann und welche Be
griffe von Lehren und Lernen dafür notwendig sind, soll Gegenstand 
dieses Artikels sein. Dabei wird insbesondere auf die Hauptmethode 
aus dem TdU, nämlich das Forumtheater, genauer eingegangen. Das 
Ziel ist es, auf das Potenzial ·dieses Ansatzes aufmerksam zu machen 
und den Transfer in die schulische Praxis zu erleichtern. 

,,Pedag_ogy of the Oppressed'' -
das pädagogische Fundament 
Die theoretische Grundlage für das TdU lieferte Paulo Freire mit 
seiner "Pädagogik der Unterdrückten", die 1968 erstmals auf brasi
lianisch (engl. 1970) erschien. Freire geht es bei der Bildungsarbeit 
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grundsätzlich um die Humanisierung, verstanden als Prozess, der 
Menschen von Unterdrückung befreit und dadurch ihre Mensch
lichkeit wiederherstellt. Ähnlich der Ansicht Kants1, haben sich die 
Unterdrückten Freire zufolge schon an die Unterdrückung gewöhnt 
und haben Angst vor der Freiheit sowie der Übernahme von Ver
antwortung (vgl. Dalhoff et al. 2007, S. 61). 

Freire beginnt seine Überlegungen mit der Beschreibung des sta
tus quo. Er bezeichnet das (damals) gegenwärtige Bildungssystem als 
,banking concept of education'. Wie Bankangestellte Geld auf Bank
konten aufbewahren, würden Lehrer*innen Wissen in den Köpfen 
der Lernenden deponieren, um es zu einem bestimmten Zeitpunkt in 
Form von Tests oder Schularbeiten wieder abzufragen. Die Leh
rer*innen sind dabei allwissend, dominant und richtungsweisend, 
während Lernende als passive, unwissende Objekte wahrgenommen 
werden, deren einziger Job es sei, still und ruhig ihnen Präsentiertes 
aufzunehmen. Freire verortet damit in schulischen Bildungsprozes
sen eine klare Dichotomie zwischen Lehrenden und Lernenden, die 
sich ganz klar hierarchisch manifestiert. Wissen und Welt werden 
dabei als etwas sehr Statisches betrachtet, das nicht flexibel, sondern 
in Stein gemeißelt ist. Wissen gilt als fixiert, Welt als unveränderlich. 
Eine solche Praxis fördert Unterdrückung und stützt bestehende 
Machtverhältnisse. Sie kann nicht dazu beitragen, dass diese hinter
fragt und verändert werden (vgl. Freire 1970/2013, S. 44 - 52). Das 
eigene Denken hat in diesem System keine Bedeutung. 

Jahrzehnte später äußert sich die US-amerikanische Kulturwis
senschafterin bell hooks ähnlich ihrem großen Vorbild Freire: "By 
the time most students enter college classrooms, they have come to 
dread thinking. Those students who do not dread thinking often 
come to classes assuming that thinking will not be necessary, that all 
they will need to do is consume information and regurgitate it at the 
appropriate moments." (hooks 2010, S. 8). Dieses Verständnis von 
Lernen wird also auch heute noch gelebt, und Vorstellungen dieser 
Art lassen sich bestimmt in vielen Regionen der Erde noch finden. 

Faulheit und Feigheit sind die Ursachen, warum so ein großer Teil der 
Menschen, nachdem sie die Natur längst von fremder Leitung freigespro
chen (naturaliter maiorennes), dennoch gern zeitlebens unmündig blei
ben; und warum es anderen so leicht wird, sich zu deren Vormündern auf
zuwerfen." (Kant 1784/1999, S. 20) 
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Freire lässt uns jedoch nicht mit diesem Bild von Lernen zurück, 
sondern formuliert eine Alternative dazu, die er als ,problem-posing 
education' bezeichnet. Diesem Ansatz zufolge entwickeln Menschen 
„their power to perceive critically the way they exist in the world 
with which and in which they find themselves; they come to see the 
world not as a static reality, but as a reality in process, in transforma
tion. [Hervorhebungen Freire)" (Freire 1970/2013, S. 56) Diese neue 
Herangehensweise fördert die Handlungsfähigkeit der Lernenden 
im Hinblick auf das Hinterfragen und Verändern von Welt und 
rückt diese in den Mittelpunkt des Lernprozesses. Damit kann Welt 
nicht mehr als statisch angesehen werden, sondern befindet sich in 
ständiger Veränderung. Die Lehrperson ist nun nicht die allwissen
de Instanz, sondern ebenso Lernende*r. Sie kann Materialien zur 
Verfügung stellen, um gemeinsam mit den Schüler*innen an Prob
lemen zu arbeiten. Diesen ist inhärent, dass sie keine einzig ,wahre' 
Lösung haben, sondern ergebnisoffen sind und die Lösungen von 
den Lernenden selbst kommen. Damit entfernt sich Freire von ei
nem dogmatischen bzw. kanonischen Wissensbegriff und steuert ei
nen Lernprozess an, in dem Lehrende und Lernende auf Augenhöhe 
gemeinsam nach Lösungen suchen und auch bereit sind, diese um
zusetzen. Schlussendlich geht es darum, eine „authentic form of 
thought and action" (Freire 1970/2013, S. 56) zu finden, also das 
Denken mit dem Handeln zu verknüpfen. 

Diese Prozessoffenheit und die angesprochene Verknüpfung von 
Denken und Handeln ist auch der kulturellen Bildung inhärent. 
Kultur, im weitesten Sinne verstanden als das Hervorbringen 
menschlichen Denkens und Fühlens jeglicher Art in Form von 
(künstlerischen) Artefakten und performativen Akten, wird inso
fern bildend, als die Auseinandersetzung selbst individuelle und in
tersubjektive Prozesse in Gang setzt, die zur Weiterentwicklung der 
Sich-Bildenden in verschiedenen Kompetenzbereichen ~eiträgt. 
Kulturelle Bildung kann damit leicht als Konsequenz der Forderun
gen Freires betrachtet werden, da sie ebenfalls von rein kognitivem 
Lernen absieht und einen ganzheitlichen Lernprozess auf kogniti
ver, emotionaler und sozialer Ebene ansteuert, der mit allen Sinnen 
vollzogen wird (vgl. Witte 2003, S. 171). Sie ist damit zugleich ästhe
tische Bildung, als sie „Bildung durch kulturelle Aktivitäten und 
Darstellungsformen [ ... ] und die Reflexion künstlerischer und kul-
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tureller Prozesse und Resultate" (Liebau, Klepacki, Zirfas 2009, 
S. 94) umfasst und die Sinneswahrnehmung als ihren Bezugspunkt 
nimmt (vgl. ebd., S. 94). Nichts anderes als diesen Transfer von den 
bildungstheoretischen Überlegungen hin zu einem konkreten An
satz für die Praxis hat Augusto Boal mit seinem TdU vollzogen. 

Theater der Unterdrückten -
Vorgehensweise und Zielsetzungen 

„Das Theater der Unterdrückten und seine Formen [ ... ] entstanden 
als Antwort auf die Repression in Lateinamerika, wo täglich Men
schen auf offener Straße niedergeknüppelt werden, wo die Organisa
tionen der Arbeiter, Bauern, Studenten und Künstler systematisch 
zerschlagen, ihre Leiter verhaftet, gefoltert, ermordet oder ins Exil 
gezwungen werden. Dort ist das Theater der Unterdrückten entstan
den." (Boal 1976/2013, S. 67) Augusto Boal nahm also ebenfalls die 
Unterdrückungssituation der Lateinamerikaner*innen zum Anlass 
für seine theatralen Ansätze. Auch ihn ereilte das Schicksal der Ver
haftung und des Exils, die er in dem eingangs zitierten Auszug aus 
seinem Buch thematisiert. Boal beschreibt Lateinamerika in den 
1970er Jahren als „blutgetränkten Kontinent" (Boal 1976/2013, S. 68), 
der jedoch als Ausgangspunkt seines TdUs gesehen werden kann. Er 
habe das Konzept später auf Europa übertragen, wo er es mit subtile
ren Formen der Unterdrückung zu tun gehabt habe, z.B. in Form 
von gesellschaftlich reproduzierten Geschlechterhierarchien. 2 

Das Forumtheater, das als „Krönung" des TdU gilt, soll nun nä
her vorgestellt werden. Im Forumtheater werden Szenen gespielt, die 
eine beliebige Form von Unterdrückung zeigen. Es gibt Protago
nist*innen, die ungerecht behandelt oder diskriminiert, kurzum: 
unterdrückt werden. Die Szene zeigt deren Situation und macht 
klar, worum es geht, endet jedoch am Höhepunkt und zeigt damit 
keine Lösung des Problems oder eine Lösung, die nicht hinreichend 

2 Zahlreiche Beispiele seiner Stücke liefert Augusto Boal unter anderem in 
seinem Buch „Theater der Unterdrückten" (Boal 1976/2013). Er skizziert 
dort Beispiele aus seiner Theaterarbeit in Lateinamerika und in Europa 
und veranschaulicht damit das breite Spektrum des TdU, das in diesem 
Artikel naturgemäß nicht abgebildet werden kann. Den interessierten Le
ser*innen sei deshalb die Lektüre dieses Buches sehr ans Herz gelegt. 














